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Betrieb
Beratung und Märkte

Schweinehaltung / Eine saubere und 
stressfreie Geburt fördert auch die Gesundheit 
der Ferkel. � Seite 27

Wenn der Profi in den Stall kommt 
Milchviehhaltung / Damit die Kühe viel Milch aus dem Grundfutter leisten können, muss auch die Zusammensetzung der Fütterung stimmen.

RICKENBACH Es ist warm an 
diesem Dienstagmorgen, sehr 
warm sogar. Das spüren auch die 
75 Kühe der Betriebsgemein-
schaft von Konrad Gisin und 
Bernhard Erb aus Rickenbach 
BL. Damit bei diesen Tempera-
turen die Milchleistung nicht 
sinkt, ist auch der Fütterung 
grosse Beachtung zu schenken. 
Nicht nur jetzt, sondern das gan-
ze Jahr hindurch versuchen Gi-
sin und Erb alles daran zu set-
zen, dass es ihren Kühen gut geht 
und eine ausgewogene Teilmi-
schration erhalten. Dabei behilf-
lich ist ihnen Bernhard Fischer, 
Fütterungsberater bei der UFA. 
Zwei- bis dreimal jährlich ist er 
auf dem Hof der Betriebsgemein-
schaft (BG) anzutreffen, um mit 
ihnen die Fütterung zu analysie-
ren und mögliche Änderungen 
vorzunehmen. Und weil die BG 
auch ein sogenannter UHS-Be-
trieb der UFA ist, wird sogar je-
den Monat telefonisch beraten, 
was anhand der monatlichen 
Milchkontrolle angepasst wer-
den muss. 

Hohe Ziele gesteckt

Über 120 Milchviehbetriebe ma-
chen bereits im UFA Herd Sup-
port (UHS) in der Deutsch-
schweiz mit. Es sind Betriebe, die 
vorwärtsgerichtet sind und 
punkto Leistung, Zwischenkal-
bezeit, Zellzahlen und Kraftfut-
tereffizienz Verbesserungen an-
streben. Auch die BG Gisin-Erb 
setzt alles daran, um diese Ziele 
erreichen zu können. Dass die 
beiden  auf dem richtigen Weg 
sind, zeigt sich daran, dass ihr 
Stalldurchschnitt mit über 70 Kü-
hen bei hohen 10 000 kg Milch 
liegt, mit 4,2% Fett und 3,38% Ei-
weiss. Trotz dieser Leistung ha-
ben 70% ihrer Kühe einen Zell-
zahlwert von unter 100 000. «Wir 
können vom Wissen von Bern-
hard Fischer extrem profitieren», 
sagt Konrad Gisin. Und: «Manch-
mal ist es uns gar nicht bewusst, 
dass die Fütterung nicht stim-

men könnte und unausgewogen 
ist. Da ist man froh um Fachleu-
te wie Fischer», doppelt Bernhard 
Erb nach. Als UHS-Betrieb be-
zahlt die BG jährlich 365 Fran-
ken. «Dies ist sehr gut investier-
tes Geld», sagen die Betriebsleiter. 

Der Anteil muss stimmen

Nun macht sich der Fütterungs-
berater daran, dass Futter der 
jetzigen TMR-Mischung zu ana-
lysieren, füllt ein Becken und 
schüttelt das Futter durch drei 
Siebe hindurch. Am Schluss kris-
tallisiert sich heraus, wie viel 
Futter grob-, mittel-, und fein-
strukturiert ist. «Diese TMR-Mi-
schung ist mit einem Anteil von 
29,8% zu grob», meint Fischer. 
Das heisst, dass das Heu und die 
Silage in der TMR zu lang sind  
 (7 bis 10 cm). «Ihr müsst den Mi-
scher bei diesen zwei Kompo-
nenten etwas länger laufen las-
sen, damit es kürzer wird und 
wir den Anteil von grobem Fut-
ter auf 10% runterbringen», hält 
der Fütterungsberater fest. Sei 
das Futter zu grob strukturiert, 
selektionieren die Kühe zu stark 
beim Fressen. «Damit man ge-
nug Struktur in die Fütterung 
reinbringt (wegen der Pansen-
übersäuerung), sind viele Bau-
ern immer noch der Meinung, 
dass man dafür vor allem langes 
Futter benötigt», sagt Fischer. 
Dies sei grundsätzlich falsch: 
«Wichtig ist, dass viele Halm- 
enden vom Heu, Gras oder Stroh 
an der Pansenwand kratzen kön-
nen, um die Wiederkäuertätig-
keit und die Pansenflora anzure-
gen», sagt der Berater. So bestehe 
eine ideale TMR-Mischung aus 
10–20% grob-, 40% mittel- und 
40% feinem Futter. Nun ver-
schafft sich Fischer noch einen 
Überblick über den Gesund-
heits- und Nährzustand der 
Kühe. Seinem Kennerblick ent-
geht nichts: «Einige Kühe haben 
tränende Augen, dies ist ein Zei-
chen für ein Protein-Manko», 
sagt er. Schnell verfügbare Roh-

proteine in die TMR-Mischung 
beigeben, sei die Lösung:  
«50 Gramm pro Kuh und Tag rei-
chen», empfiehlt der Profi.

Der Futterbau ist wichtig

Als UHS-Betrieb will die BG Gi-
sin und Erb vor allem Milch aus 
dem Grundfutter produzieren. 
Daher wird auch dem Futterbau 
grosse Beachtung geschenkt. Mit 
Einsaaten in bestehende Wie-
senbestände im Frühling wird 
der Futterbau erneuert. «Dank 
dem qualitativ hochwertigen 
Grundfutter holen wir so gegen 
7500 kg Milch heraus», sagt 
Bernhard Erb. Um aber den Stall-
durchschnitt von 10 000 kg errei-

chen zu können, wird pro Kuh 
und Jahr zirka ein Tonne Kraft-
futter eingesetzt. Das seien pro 
Liter Milch zirka 110 Gramm. 
Trotz eines UFA-Fütterungsbe-
raters haben Gisin und Erb nicht 
das Gefühl, dass Bernhard Fi-
scher ihnen vor allem Kraftfut-
ter verkaufen will. «Nein, an-
hand der Daten und der 
Futteranalyse, empfiehlt uns der 
Berater sogar, bei welcher Kuh 
man Kraftfutter einsparen und 
welche billigeren Komponenten 
man einsetzen könnte. Und so-
wieso – nur Kühe über 30 kg Ta-
gesleistung bekommen bei uns 
Kraftfutter», sagen die Tierhal-
ter. � Peter Fankhauser

«Die Daten der Milchkontrollen werden nicht richtig interpretiert»

Welche Fütterungsfehler 
werden in der Milchvieh- 
haltung gemacht?
Bernhard Fischer: Es kommt oft 
vor, dass die Mischration nicht 
homogen ist. Zudem ist sie 
allgemein zu trocken und zu 
lang. Auch die monatlichen 
Milchkontrollen werden nicht 
richtig interpretiert. So wird erst 
reagiert, wenn die Milchgehalte 
tief und die Fruchtbarkeit 
schlecht ist, so ist man immer 
einen Schritt hinterher.

In den Sommermonaten  
sinken vielfach die Milch- 
gehalte. Was empfehlen Sie, 
damit dies nicht passiert?
Wichtig ist, dass die Kühe im 
Stall viel frische Luft haben. 
Auch Zugang zu genügend 
frischem Wasser muss gewähr-
leistet sein. Ratsam ist es auch, 

dass die Mischung am Abend 
vorgelegt wird und diese nicht 
warm wird. Es empfiehlt sich 
auch der Einsatz von Kaliumsor-
bat. Bei Betrieben mit viel 
Grünfutter sollte man die Pan-

sen-Passagerate mit entspre-
chenden Raufutterergänzungs-
würfeln korrigieren. Zudem 
sollte man das Weidemanage-
ment allgemein im Griff haben. 

Bei gekalbten Kühen ist 
Acetonämie immer ein  
Thema. Was kann man  
dagegen tun?
Ein zu hohes Energieangebot in 
der Spätlaktation und der Galt-
zeit führt zu übermässiger 
Verfettung. Mangelnde Futter-
aufnahme und reduzierte Pan-
sentätigkeit in der Startphase 
sind die Folgen. Mit einer Vorbe-
reitungsfütterung, zwei bis drei 
Wochen vor der Geburt, kann 
man die Gefahr von Acetonämie 
reduzieren. Ratsam ist es auch, 
dass man zu fette Kühe bereits 
mit Ketosenschutzfutter anfüt-
tert und dieses Futter drei bis 

sechs Wochen über das Abkal-
ben hinaus beibehält.

Immer wieder ist die  
Fütterung der Galtkühe ein 
grosses Thema. Wie sieht  
die ideale Fütterung in  
dieser Phase aus?
In dieser Zeit ist es wichtig, 
dass die Kühe nicht verfetten. 
Das heisst, die Ration sollte 
einen reduzierten Energiegehalt 
aufweisen. Dabei ist es wichtig, 
dass das Volumen des Pansens 
aufrechterhalten wird. Dies 
kann mit genügend Dürrfutter 
oder Gras von mittlerer Qualität 
erreicht werden. Zwei bis drei 
Wochen vor der Abkalbung ist 
darauf zu achten, dass den 
Kühen viel Maissilage und sehr 
gutes Grundfutter verabreicht 
wird. Die Ration sollte sich den 
laktierenden Kühen angleichen.

N
AC

H
G

EF
R

AG
T

Bernhard 
Fischer

Bernhard Fischer ist 
Fütterungsberater bei der 
UFA.

Bernhard Fischer, Fütterungsberater bei der UFA, unterstützt Konrad Gisin und Bernhard Erb (v. l. n. r.), welche ihre Betriebe als 
Betriebsgemeinschaft führen, in Sachen Fütterung.� (Bilder Peter Fankhauser)

... grob-, mittel- und kleinstrukturierte Anteile unterteilen. Die 
Ration sollte diesbezüglich ausgeglichen sein.�

Das Fressverhalten fördern: Mit dem Zuschieben des Futters.�

Mit dem Schüttelverfahren das Futter in ...


